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GnnnnDie Gnade des Aufferſtan

denen JeEſu ſey mit euch
allen Amen!

RS iſt ein koſtlich Ding
 daß das Hertz feſt werdeJ Wortean welches geſchiehet durch

Geliebte in dem HErrn finden wir
hébr. xitlio. Womit denn der Apoſtel
uns lehret daß der Menſch nicht gleich
eine Befeſtigung und Gewißheit erlan
ge ſo bald er von derGottlichen Wahr
heit nur horet ſondern daß ſolche Ge
wißheit ſolche Befeſtigung und Ver
ſiegelung der Gottlichen Wahrheit
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mica)durch vielerley innerlichen Kampff
und mancherley Pruffungen im Her—
tzen gebohren werden; Daß es aber
auch ein koſtlich Ding ſey wenn das
Hertz oder Gemuth des Menſchen in
derGottlichen Warheit recht geſtarcket
und befeſtiget werde. Ja wohl ein koſt
lich Ding als welches nicht aus
menſchlichen Kriifften ſondern nur
durch Gnade erlanget werden mag.
Gleich wie es deñ nuneine groſſe Gna
de und ein koſtlich Ding iſt wenn der
Menſch vonGottes Wort und der dar
inn geoffenbahrten Wahrheit eineGe
wißheit erlanget; .So iſt es abſonder
lich auch ein koſtlich Ding wenn das
Hertz feſt wird in dem Articul von der
Aufferſtehung JEſu Chriſti von den
Todten. Nun iſt bißhero in dieſen
Tagen zu unterſchiedenen malen von
der Aufferſtehung JEſu Chriſtj ge
prediget worden welches denn keinen
Verdruß und Eckel in uns erwecken
ſondern uns vielmehr darzu dienen ſoll

daß



Si() Adaß unſer Hertz in der verkundigten

ahrheit deſto feſter werde wel
ches auch geſchehen wird fo wir an
derſt der Gnade des H. Geiſtes in un
ſern Seelen hiezu werden Platz geben.
Dieweil wir denn auch zu dieſem mal
noch von der Aufferſtehung JEſuChri
ſti zu handeln haben ſo laſſet uns der
Wiurckung des H. Geiſtes ja nicht
wiederſtreben. Denn ob wir auch
10oo. Predigten horeten ſo mochte un
ſer Hertz doch wol nicht feſt werden in
der Erkantnuß des auferſtandenen JS
ſu wenn es ohne dem Seegen und Bey
ſtand des HeiligenGeiſtes ware. Umb
des willen wollen wir nun ietzo mit
einander ſingen: Nun bitten wir den
Heiligen Geiſt und darauff beten ein
alaubiges und andachtiges Vater
lnſer tc.

Ar rTExTus



TEX TUs8
Lucæ XXIV. 36. -47.

El ſie aber davon rede
Dvten trat Er ſelbſt JE—
ſus mitten unter ſie und
ſprach zu ihnen: Friede ſeh
mit euch. Sie erſchracken
aber und furchten ſich mei

neten ſie ſahen einen Geiſt.

UndeEr ſprach zu ihnen:was

ſeyd ihr ſo erſchrocken? und

warumb kommen ſolche Ge

dancken in cure Hertzen?

Se



I (2) m
Sehet meine Hande und
meine Fuße ich bins ſelber
fuhlet mich und ſehet denn

ein Geiſt hat nicht Fleiſch
und Bein wie ihr ſehet daß

ich habe. Und daer dasſa—

get zeiget Er ihnen Hande
und Fuße. Da ſie aber nech
nicht glaubeten furgreuden/
und ſich verwünderten n
ſprach Er zu ihnen: Habtr

*innr
ihr hie etwas zu eſſen? Und
ſie legten ihm ror ein Stuct n
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S (8) A
nigſcims und Er nahms
und aß vor ihnen. Er aber
ſprach zu ihnen: Das ſind

die Rede die ich zu euch ge
ſaget da ich noch bey euch

war denn es muß alles er—

fullet werden was von mir
geſchrieben iſt imGeſetz Mo—

ſis in den Propheten und
in den Pſalmen. Da offntt
Er ihnen das Verſtandniß
daß ſie die Schrifft verſtun

den und ſprach zu ihnen:
alſo iſts geſchrieben und al—

ſo



S (o) u
ſo muſte Chriſtus leiden und

auferſtehen von den Todten
am dritten Tage und predi—

gen laßen in ſeinem Na—
men Buße und Vergebung
der Sunden unter allen
Volckern und anheben zu

Jeruſalem.

aSvSinhungj.zK Eliebte in Chriſto gEſu unſerm

aun Heylande. Es ſind uns am

reware als Zuhorerin
weriten, OſterFeyertage drey

nen der »predigt von dem aufferſtan
denen JEſu furgeſtellet worden. Und
gleichwie nun die Maria Magdalena

A un



S (o) uunter allen die hefftigſte Liebe zughm
ſpuren laßen ſo hat es auch unſerm
Heylande gefallen am erſten derſelben
ſich zu offenbahren; Wier ſich dann
Joh. am Xiv. zi. alfo vernehmen laſe
ſen: Wer mich liebet der wird
von meinem Vater geliebet roer
den und Jch werde inn lieben und
mich ihm offenbahren. Denn als
Maria Magdalena Chriſtum nicht im
Grabe gefunden ſtund ſie haußen fur
dem Grabe und weinete. Vorher
war ſie zwar auch betrubet /worden als
ſie ſeine Creutzigung geſehen nochmehr
aber da ſie Jhn am Croutze ſterben ſa
he und wie Jhn darauff der Joſeph in
ſein Grab. legete. Doch ſuchte ſie dae
mit einiger maßen ihren Schmertz zu
lindern daß ſie hingehen und Jhn im
Grabe ſalben und ſolcher geſtalt die,
letzte Liebe Jhm erzeigen wolte. Da ſie
aber nun neiner auch iuicht im Grabe
einmal folte theilhafftia werden konte
ſie ſich ſanger nlcht bergtn ſondern

brach



 (1 ſebrach in ein heffliges Weinen aus. Sie

ſtund vor dem Grabe ob ſie ſchen
nichts darinnen fand gedachte: wa.:
doch dieHohenPrieſter und Schrifft—
gelehrten mit dem Leichnam Jeſu vor—
haben mochien daß ſie Jhn auch im
Grade nicht hatten ruhen laſſen. Die
andere Junger giengen davon, ſie aber
blieb ſtehen/ konte die Stelle zum we—
nigſten nicht verlaſſen und weineie
kucket wieder insGrah gleich als ob ſie
ihremeſichte nicht trauen durffte und
vorher nicht recht geſehen haben mu—
ſte meinet den jenigen den ſie ſo hertz
lich liebete doch endlich noch in dem
Grabe zuerblicken. Aber da ſiehet ſie
zwey Engel in weißen Kleidern einen
zum Laupte/ den andern zun Fuſſen
wo derHErr JEſus gelegen hatte wel
che zu ihr ſprachen: Weib was wei
neſtu? Sie klaget bald ihre Noth ob
ſie jemanden finden konte der mit ihr
Mitleyden haben mochte. Sie rn—
ben meinen xhErrn weggenon

A 6 vzcin



S ſi2) Bnien. Das war ja wol eine einfaltige
Krage ihrer Noth damit ſie klarlich
gnung ihre Liebe gegen den HErrn JE
ſum ausdruckete. Sie nennet ion ih
ren derurn ob Er gleich geereutziget
unter die Uoelthäter gerechnet und von
den HohenPrieſtern und dem gantzen
Volck verworffen war. Es blieb in
ihrem Herteen verſiegeit Er ſey ihr
HERMR ihr Heyland ob ſie gleich
noc.h micht die H. Schrifft und den
Rath GOrtes von dieſem ihren Hey
lande und HErrn verſtunde. Er iſt
und bleibetihr HERR. Siehaben
meinen HErrn weggenommen und
ich weiß nicht wo ſie Jhn hingeleget
haben darauff wendet ſie ſich weg und
ſiehet JreEſum ſtehen unwiſſend daß es

JEſus iſt. Spricht JEſus zu ihr:Qwveib was weineſtu? Wen ſucheſtu?

Da meynet ſie es ſey der Gartner und
ſpricht zuhm: HErrhaſtughn wegge
tragen? ſo iage mir: Wo haſtuſhn hin
geleget? Da drucket ſie ihre Liebe noch

hert



S iz) uhertzlicher aus denn ſie ſuchet nicht et
wanur Troſt; ſondern nun gedencket
ſie es recht zu erfahren wie es damit
zu gangen. Sie giebt vor: ſie wilJhn
holen und iſt vicht eingedenck ihrer
Schwachheit noch derGeſahr die mit
ſolchem ihrem Holen das ſie vorhatte
verknupffetwar. Da aber JEſus zu
ihr ſpricht: Maria erkennet ſie die
Stimme ihres liebſten Erloſers und
antwortet Rabbuni das iſt: Mein
HErr. Nicht vergeblich hat ſich aber
der HErr Maria und zwar zuerſt ge
offenbahret; Denn weil ihr Glaube ſo
beſtandig auch unter ſeiner groſten
Marter ihre Treue ſo groß auch bey
ſeinem Todte ihre Liebe ſo hertzlich war
daß ſie ſolche nicht nur mit Bekummer
nuß wie die andern ſondern auch mit
ihrem Stillfſtehen und Rachforſchen
bezeugete und nicht eher ruhen wolte
biß ſie es wiſſe wo ihr HErr und Mei
ſter hingelegt war; So ward denn auch
endlich ihr Hertz nicht allein gegrun—

A7 det



A
det ſondern auch befeſtiget in der Er
kantniß des aufſerſtandenen JESU
in dem ſie den welchen ſie mit Thrä
nen ſuchte und gerne wiederholen wol
te nunmehro lebendig vor ſich ſiehen ſa
he. Daher ſie denn auch bald fur Jhm
niederfiel/ihn zu halten und nicht wicder
von ſich zu laſſen. Aber unſer Hev—
land ſprach zu ihr: Ruhre mich
nicht an denn ich bin noch nicht
aufgefahren; Gehe aber hin und
ſage memen Brudern: Jch fahre
auff zu meinem Vater und zu eu
rem Vater zu meinem GOtt und
zu eurcin GOtt. Welches ſie auch
ausgerichtet wie ſie denn auch am mei
ſten Ptittleiden mit denen anderen die
da leide trugen und weineten haben
konte weil ſie den Schmertz uber den
Verluſt ihres HErrn in ihrem Hertzen
ſelbſt erfahren hatte und was die Liebe
zu JEſu vor Thranen auspreſſen kon
te. Nach dieſer Erſcheinung welche,
der Maria Magdalena wiederfah

ren



W(15) Sren trug ſich noch an eben dem Tage
die Geſchicht zu mit deuen zwey Jun
gern welche nach Cinaus giengen und
denen ſich glechfalns unſer &cy!and zu
dem Ende zueriennen gab daß ih. Hertz
mochte noch inehr im Gauden von
ſeiner Aufferſtehung beſeſtigel werden.
Umn deſſentwillen auch Maria: Natt
dalenn ihnen hatte die Bothſchafft
bringen muſſen: Er lebe Nachdem
alſo auch dieſer zwey Junger Hertzen
waren defeſtiget worden/ ſo geſchahe es
noch an eben demſelbigen Abend/ da die
Junger wieder zuruck von Emaus
gen Jeruſalem kamen und die Eilffe
verſannmnlet funden welche davon rede
ten daß der HErr wahrbafftig erſtan
den und Simoni erſchienen ware wel
ches jene zwey mit ihrem Zeugniß be
ktafftigten duß Er ſelbſt der HErr
JEſus mitten unter ſie trat und ſagte:
Friede ſey mit euch. Und das iſt es nun
davon unſer heutiges Evangelium re

det. Jnsgemein konnen wir denn hier
aus!



B (6)aus ſehen wie unſer Heyland ſeine Jun
ger auff ale wege im Glauben an ſeine
Zufferſtehung habe geſuchet zu befe
ſrigen in demErs ja nicht gnug ſeyn laſ
ſet daß Er nur einem und dem andern
erſchienen ſondern nun zu ihnen kom̃t
da ſiebey einander verſammlet ſind und
ſich alſo ihnen darſtellet und es klar ma
chet daß diezenigen ſo die Bothſchafft
ihnen gebracht hatten Er lebe keine
falſche und lugenhaffteZeugen geweſen
waren. Eine ſolche Befeſtigung iſt uns
nun noch nohig und wird der getreue
Heyland uns auch derſelben gerne
wurdigen wenn wir anders ſo redlich
und treulich geſiñet ſeyn wie jene geſin
net waren daß wir nemlich von gan
tzem Hertzen Jhn ſuchen näch Jhn fra
gen forſchen um Jhn bekummert ſeyn
gerne von Jhme reden und wenn wir
Ahn nicht ſo bald finden konnen unſere
Thranen mit jenen daruber fließen laſ

ſen. Es iſt denn auch ietzo der Zweck
aus unſerm ietzigen Evangelio zu hau

deln Von



Wa7,
Von der Befeſtigung des

Hertzens im Glauben
von der Aufferſtehung

JEſu Chriſti.

Wunſch.
ga Du aetreuer Heyland JE—
a ſu Chriſte ſtrhe uns heymit deiner Gottlichen Krafft
und lehne uns deine Wahrheit al
ſo erkennen daß uns dieſes wo
von wir irtzo reden und hören
werden nicht eie bloße Hiſto—
ria ſeyn moge ſontern dazu
durch deine Gnade moge geſte—
gnet werden auf daß Glaube
und Liebe und unſere Hoffnung

auff



Ros)eauff dich den auferſtandenen
JEſum dadurch geſtarcket undbefeſtiget werde. Das verleihe

du uns aus lauter Gnade umb
deiner unendlichen Liebe willen
in Krafft des H. Geiſtes Amen!
Amen.

Jbhandlung.
ct Ann denn nun Geliebte in
juc Chriſto JEſu unſerm Hey
ſchen J iſt:
wdlande aus unſerm Evangeli

Befeſtigung des Hertzens im
Glauben von der Auferſtehung
JEſu Chriſti:

So haben wir dabey anfanglich zu
mercken daß Er ſelbſt unſer Heyland
es ſey der in ſolchem Glauben uns be
feſtitten muß. Denn es heißet: Da
ſie aber davon redeten trat Er

ſelbſt



E (i,ſelbſt JESus mitten unter ſie.
Nemlich da die Junger von Emaus zu
den ubrigen Eilffen zuruck kamen und
mit einander redeten von denen Er—
ſcheinungen des HErrn Chuiſti welche
der Maria Magdalena Petro und auff
dem Wege nach Emaus geſchehen
waren da trat Er ſelbſt JEſus mit
ten unter ſie und ſprach: Friede ſey mit
euch. So iſt deñ das die erite Befeſti
gunctdes Hertzens im Glauben von
der Aufferſtehung Jeſu welche uns
durch den FriedensGruß unſers
Frieden-Furſten JEſu Chriſti wie
derfahret und geſchencketwird. Sol—
cher FriedensGruß aber wiederfuhr
denen Jungern da ſie bey einander wa

ren und von der Aufferſtehung ihres
Heylandes redeten. Daraus wir nicht
undeutlich erkennen welch ein hertzlich
Gefallen unſer HErr JEſus Chriſtus
daran habewenn man von ſeiner Auf
erſtehung in der Furcht Gottes und in
der Liebe mit einander handelt. Das iſt

auch



M (20o) dauch die rechte Oſter-Geſellſchafft/ die
rechte Erqvickung und Recreation die
man in denen OſterFeyerta en unſiel
len mag nemlich daß man ſein freund
kich Geſprach mit emander hainon dem
aufferſtandenen JEſu. Dernda ſie
davon redeten trar Er ſelbſt j E
ſus mitten unter ſie. Wo alſo zween
oder drey verſammtet ſind in dem Na
men des HErrn JEſu da iſt er mitten
unter ihnen. Auzu wenig geſchicht
ſolches noch unter uns da man ſich doch
billich dazu/ nicht nur durch dasSebeth
unſers Heyiandes ſolte bewegen laßet
ſondern auch durch ſeine ſo liebreiche
Verheißung daEr geſaget hat daß Er
nemlich mitten unter denen ſeyn wol
le mit ſeinem Seegen die in ſeinem
Namen verſannnlet ſind. So ſolte
uns auch das Exempel der lieben Jur
ger in unſerm Evangelio hiezu eine
krafftige Aufmunterung geben von
welchen es heißt: Da ſie davon rede
ten trat Er ſelbſt JEſut mitten unter

ſie



En (21) bo
ſie und ſprach: Friede ſey mit euch.
Sebht wie ſichs die Welt ſo angelegen
jeyn laßet ihre leichtfertige zur Uppig
keit und allerley andern Sunden rei
tzende Geſellſchafften anzuſtellen.
Wenns ihnen hier nicht angehen will
verſuchen ſie es an einem andern Or
the will es in der Gemeinde nicht an
gehen ſo lauffen ſie wol auff die Dorf
fer damit ſie nur ihre weltliche Luſt
ins Werck ſetzen konnen. Solten denn
nicht weit mehr diejenige ſich angele
gen ſeyn laſſen durch ein erbauliches
Geſprach ſich unter einander zu ſtar—
cken und zu erqvicken ſoJhn im Geiſt
erkannt/ und die Krafft ſeiner Auferſte—
hung geſchmecket haben. Maria Mag
dalena ſoll uns billich beſchamen als
welche es ihr recht angelegen ſeyn laſ—
fſet die andere ihrer Oſter-Freude mit
theilhafftig zu machen. Denn ſie kam
und verkundigte den Jungern: Jch
habe den HErrn geſehen und ſolches
hat Er zu mik geſagt. Vielmehr ha

ben



S (22) Aben wir die wir Chriſtum kennen Ur
ſach uns mit einander zu vereinigen
einander Anlaß und Gelegenheit zu ge
ben zu Starckung unſerer Hertzen im
Glauben an den aufferſtandenen JE
ſum. Da ſolten Hauß-VVater und
HaußMutter mit ihren Kindern und
Geſinde ein Nachbar mit dem andern
ſich ermuntern mit einander ſingen
und klingen GOtt loben und preiſen.
Das ware recht Oſtern gefeyret. Das
ware eine recht Chriſtliche Gemeinde
da es alſo zu gienge und worinn durch
ſo vieler Munde das Reſurrexu, Er
iſt auferſtanden erſchallete. Alsdann
wurde es auch heißen: Da ſie davon

redeten trat Er ſelbſt JEſus
mitten unter ſieund ſprach: Frie
de ſey mit euch. Wenn die Welt
ihre Fleiſchliche Luſt in ihren uppigen
Geſellſchafften ſuchet zu bußen da tritt
nicht JEſus ſelbſten mitten uuter ſie
Er kan nicht zu ihnen ſprechen: Friede

ſey mit euch. Sondern vielmehr ſind

die



 (23) Vdie boſenGeiſter mit im Spiel und helf
fen nach allem Vermogen die Men—
ſchen reitzen daß nur das Feſt auff al
le Weiſe entheiliget werde.

Aber wenn man in JEſu Namen
zuſammen kommet von Ihm redet in
Jhm ſich erfreuet und ergetzet da heiſts:

JEſus ſelbſt trat mitten unter ſie und
ſprach zu ihnen: Friede ſey mit euch.
Kan man wol einen Frieden Nuhe und
wahre Vergnugung in dieſer Welt
finden? Geſetzt: Es konte einer die al
lergroſte Luſtbarkeiten dieſer Welt ei
nen Tag nach dem andern genießen;
Solte denn auch ſeinem Hertzen da—
bey recht wohl ſeyn konnen? O nein
warumb? Darumb daß Er keinen
Frieden in ſeiner Seelen mit GOtt
yat. Das boſe Gewiſſen wird einem
ſolchen mit der Zeit ſchon auffwachen
daß er wird fuhlen muſſen die Ankla
ge: Er habe GOtt den HErrndamit
beleidiget FEſum Chriſtum damit ge
ſchandet und den H. Geiſt bettubet.

Und
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 (24) ĩUnd wohl dem noch bey zeiten

inne wird. Das ware aber eine un-

wahreOſterFreude dadurch die See
ſchadhaffte zulaßige Gottgefallige

le befriediget wurde wenn man mit
GOtt und ſeinem Heylande Chriſto
JEſu zuforderſt in ſeinem Hertzen
fleißig umbgienge wenn man aus ſei
ner Fulle allerley GnadenKraffte in
ſeine Seele ſammlete und denn aus
dem Uberfluß des Hertzens auch ande
re deßen ohne Unordnung und eitele
Bekehrſucht theilhafftig machete.
Denn uber den auferſtandenen JEſum
mag man wol ſeine Freude vollig
auslaßen ſein Hertz weit ausbreiten
es mag ſich erweitern ſo weit es immer
kan und ſich ſo viel freuen als es im
mer will. Und wenn er des Singens
und Triumphirens von dem aufer
ſtandenen JEſu gleich viel machte; ſoll
es ihrne. nicht ſchaden ſondern nur zu
dens roßerer Befeſtigung ihm ge
dehen Friebe ſey mit euch Friede

ſey



Aufferſtandenen im Glauben
o—

z l25) Vſey mit dir. Sehet dieſerFriedens—
Gruß iſt es der das Hertz befeſtinet.
Damit giebt denn nun unſer Hey d
ferner zu erkennen was ſeine Autee—
ſtehung auf ſich habe; wi' Sr nem—
lich dadurch geoffenbare./ deß Ir ber
ſey welcher den Furſten diſer Aeir
die alte Schlange gerichtet/ die Tan—
de und Holle uberwunden und alle
Macht genommen ja der den Fluch
und Zorn GOttes ausdem Wege ge
than hingegen uns mit GOTT ver
ſohnet zwiſchen uns und ſrinem himm
liſchen Vater Friede qeinacht und
die ewige Gerechugkreit wieder ge
bracht habe daß wir uns nun nicht
mehr fur der Straffe der Sunden
frchten durffen ſondern uns verſi
chern konnen daß die Handſchrifft die
zuvor wider uns war aus dem Wege
gethan ſey and an das Creutz gehefftet
Wenn wir uns denn nun an Ihn den

hal

S



W lrs)balten ſo ſollen wir in Jhm dem
unferſtandenen JEſur ſolchen
rieden finden. Dieſergriede aber
 kein auſerlicher weltlicher Friede
Iondern ein innerlicher Friede. Denn
mancheMenſchen haben wol auſerliche
Nuhe und Frieden aber ihr Hertz und
Gewiſſen iſt unruhig und unbefriedi—

get. Oder wenn gleich das Hertz
bey manchem in einer naturlichen Nu
he ſich befindet ſo wahret ſolche doch
nicht langer als ſo lange der Menſch
von außen Friede hat und in gutem
Wohlſtande ſtehet wenn aber der au
ſerliche Friede geſtohret wird ſiehe ſo

wird das arme Hertz auch ſeiner na
turlichen und falſchen Ruhe beraubet
und hat lauter Krieg und Unfriede in
ſich. Unſer Friede aber davon wir
reden/ iſt ein innerlicher geiſtlicher him
uſcher Friede welcher alsdenn am
mejſten befeſtiget wird wenn von auſ
ſen keme Ruhe iſt. Wie denn auch

denen



ſe e)denen Jungern der Friedens- Gruß
von JESU zu einer ſolchen Zeit ge
geben ward da Sie eben aus Furcht
fur denen Juden verſchloſſen waren.
Denn das gantze Volck der Juden
war auffſſie erbittert und muſten ſich
alle gefaſt halten daß es ihnen nicht
beſſer ergehen wurde als ihrem HErrn

und Meiſter Chriſto JEſu Sie
konten ſich auff anders nichts die Rech
nung machen als daß das Creutz eben

ſo wol auff Sie warte als wie es
allbereit ihren HErrn und Meiſter be
troffen hatte; Sie waren in der aller
groſten Verachtung Schmach nnd
Spott bey dem gantzen Volck ein
armes und elendes von der Welt ver
worffenes Haufflein. Und ſehet das
macht ſich dieſe unſchuldige Freude
daß ſie von JEſu redeten und da trat
JESUS nmitten unter ſie und ſprach
zu Jhnen: Friede ſey mit euch: als

wolte Er ſagen: ob euch ietzt gleich die

B2 Welt
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cvuzwelt haßet und verfalget ſo ſey doch
chr Trotz gebothen daß ſie euch ein
eaairlein krum.ne ob ſie cu h gieich ver
caichtet und verſpotiet/ OL. T im
Hunmel iſt es der euch ehret Vtem
Vater und euer Vater. Ob ihr grich
bißher in Furchten geſtanden habt
anch ietzo ſolche noch nicht uberwun
den,/ ſo entſetzet euch doch nun nicht.
Cuer Herztz erſchrecke.nicht und furch

te ſich nicht. Giaubet an. GOTT
und glaubet an mich der ich euch durch

meune Auferſtehung Ruhe verſchaffet
Daß ihr euch fur der WWelt undfur ih—
crei Trotzen nicht zu furchten habt als
ob ſie euch ohne und wieder den Wil—
alen eures Vaters ſchaden konne. Ja
rob ihr vor der Welt auſerlich keinen
Frieden hattet ſondern lauter Angſt
ſen rgetroſt: Jch habe die Welt uber—
wunden In mir habt ihr Frieden und

zdurch mich auch mit meinem Vater
ja das Hertz meines Vaters iſt, mit

euch



i (29)eurh verſohnet: Und ob euch gleirh
anh cuer Gewiſſen erſchrecket und
lenee rrrachet/ darumb daß ihr
ch verlaſſen habi ſo wiſſei doch daß
ſalher eurcr Sinden nicht mehr ge—
darht wird ſonhern nun alles vererben
und hergeßen ſeyn ſoll. Denn ſatt:
Ich bin auſerſtanden von den Tod
ten und bringe euch den Frieden
vor euer Gewiſſen daß ihr euch tro
ſten konnei und euch vor nichts furck—
ten durfſft. Faßet nur ein gur Her./
kindliches Bertrauen und vollige Zu
verſicht denn ich bin es ſelbſt der euch
ſolchen Frieden bringet Gleichwie
nun damals durch dieſen Frieden—
Gruß unſer HErr und Heyland ſei—
ner Junger Hertz im Glauben von ſeir
ner Aufferſtehung beſeſtiget hat ſo
thut ers noch allezeit wenn er ein ſolch
blode und ſchuchtern Hertz vor ſich hai/
das der Sunde halber ſich in der Welt
und fur GOttes Zorn furchtet. Ein

B 3 ſolch



t  (30) fe1 ſolch verſcheuchtes Rehe welches diee
I Welt verachtet verſchmahet verſpot
tnttet und das auch in der Welt und inu dem was die Welt liebet und hochhalt
J

keine Ruhe ſuchet noch begehret;: inner
lich aber in ſeinem Gewißen geangſti3 gedrucket wird und nach GOtt

dem lebendigen durſtet einem ſolchen
ſpricht unſer Heyland das Wort des
gottlichen Friedens noch allezeit in die
Seele und befeſtiget es in dem Glaubẽ
an ihn den aufferſtandenen JEſum.
Wir durffen uns aber nicht wundern
daß die Befeſtigung des Hertzens den
noch nicht ſo vald vollig bey den Jun
gern erfolget iſt als ſie dieſen Frie
densGruß gehoret und vernommen
ſondern gleichwol noch erſchrocken und
furchtſam ſich bezeigeten indem ſie mei
neten ſie ſahen einen Geiſt. Was
that aber unſer Heyland? Er ließ ſie
nicht in ſolchem Schrecken; ſondern
fahret in ſeiner freundlichen Anrede

fort



g Gzr) ſ
fort und ſpricht: was ſeyd
erſchrocken:? und roarun
men ſolche Gedancken
Herggen Sechet meine
und Fuſſe/ ich bins ſelber
mich und ſehet. Denn e
hat nicht Fleiſch und B
ihr ſehet das ich habe.
er das ſaget zeiget er ihn
de und Fuße. Daraus!
nun wie unſer Heyland n
ges Tages pſlege umbzugel,
neu jenitgen vie da ein ſchril

langen tragen im Glauben a
Auferſtandenen geſtarcket;
Gleichwie nemlich unſer H
ſus da der FriedensGruß
langen wolte nöch uber
furchtſamen und bloden Ju
che meineten: ſie ſahen ein
ſeine Hande und Fuße zeige
nen dabey zugleich troſtlie
umb dadurch alle Furcht

B4



a  32) fHertzen rorazunehmen und ein volli—

ges Verttaucn gegen ſich zu erwecken
dal Er nemlich wabrhafftig eben der

jcunneſen der in der Sunder Hande
ulnheen gecreuttget und getodtet
worden: Alſb wenn ein blodes Hertz
von wegen ſeines Gewiſſenz nsch an
gefochten wird/ erſchercken iſt vnd
ſich des Troſtes nicht getrauet anzu,
nehmen ſondern gedencket: es ſen gar
zu vicl das es bey G in Gnaden
ſeyn und vollcgen Zrieden bey dem
himmliſchen Vater haben ſolte alſo
fageich zeiget der liebe Heyland ſeine
mit Nageln durchgrabene Hande und
Fuße durch welche er ſein Blut ver
goſfen im Geiſt und Glauben einem
ſolchen gebrochenen Hertzen noch alle
zeit dainit es voligen Troſt haben
moge wegen ſeiner Sunden. Woher
kommtes aber daß der Menfſch nicht
flugs ſich zu frieden geben kan fon
dern mit ſv groſſein Unglauben und

Zweif



 (33 hrZweißfeln in ſolchem Etande zukampf
fen hat? Antwort dieweil dem Men
ſchen ob er gleich die Borſchafft des
Evangelii horet doch noch allzuſehr
vor Augenſiehet wie er woldie beſten
Jahre ſeines Lebens mit Sunden wie
der das Gewiſſen zugebracht habe.
Da ihm denn unterſchiedliche wol als
ſonderlich ſchrecklich furkommen und
da ken er ſich des Troſtes denn nicht ſo
balde annehmen als ungebrochene un
bußfertige und unerfahrne Leute wol
dencken ob gleich/ wie geſagt ihm
der Friede zugeſprochen und verkundi—

get wird. wie nemlich der HCRN
ĩJEſus Chriſtus durch ſein Leiden
Sterben und Aufferſtehen alles was
er ubels gethan gebußet und bezahlet
habe. Da denckt der Menſch wol
viel anders in ſeinem Hertzen halt den
Droſt der ihme gegeben wird nur fur
ein Geſpenſt und bloſſes Blendwerck/
meinet;: Er fuhle noch keine Gnaden

B9 Wur—
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 3) ſeſhurckungen bey ſich alles was bey
ihm vorgegangen ſey/ ſeyen nur Wur
ckungen der Natur ein bloſſes Schein
und Blendwerck;: es ſey mit ſeinem
Glauben, Liebe Hoffnung?c. nur bloſe
Einbildung. Wie iſt nun einem ſolchen
zurathen? Siehe ein ſolcher iſt zu wei
ſen auf die Hande und Fuſſe unſers
HeErrn JEſn, auf ſeine Wunden und
Nagelmahl die ſoll er fleißig erwegen
und bedencken wie Chriſtus JEſus
aus groſſer Liebe umb ſeiner Sunden
willen alſo verwundet und umb ſei
ner Miſſethaten willen alſo zuſchlagen
worden ſey auf daß er Frieden haben
moge/ auf daß durch die heiltrieffende
Wunden des HErrn JEſiu ſeine ſtin
ckende und eiternde Sunden-Wun
den gereiniget verbunden und gehei
let werden mochten wie es denn heiſſet:

Er iſt umb unſere Miſſethat wil
len verwundet vnd umb unſer
Sunden willen zuſchlagen. Die

Straf



kn (z5) ke
Straffe liegt auf ihm auf daß
wir Frieden hatten Und bunci;
ſeme Wunden ſind wir gceheilez.
Jeſ. Lil, s. Ach das iſt das einige
krafftige Mittel/ das uns zu ſtatten
kommet wenn das Gewiſſen zaget.
Die Welt weiß davon nichts. Denn
weil ſie ihre Sunden gering halt ja
auff Gottes Gnade frey in den Tag
hinein ſunt iget ſo troſtet ſie ſich zwar
mit deim Dlute Chriffi/ mit ſemen
Wunden und offener Seiten; Aber
der Troſt der mit ſrecehem Hertzen an
genommen wird ſchlaget nicht recht
an/ laßet keine Krafft der Be ſſerung
hinter ſich; Daher werden die Welt—
Kinder dadurch nicht loß von ihrem bo
ſen Gewiſſen noch gereiniget von ih
ren todten Wercken ſondern bleiben
wie ſie ſind und troſten ſich damit in
die Holle hinein daß doch Chriſtus
fur ſie gebußet und gnung gethan ha—

be. Darumb mag unſer Heyland

B6 wol



E (26) gne
Ewol ſagen: wein Arnen wird das

Eovangelunn geprediget. datth.
Rl.s Memblich diejenigen find es
welchen die Wunden Chrijti und feine
Välgel.iale/ ae eiget werden muſſen
deaen ihre CSunnnen an ſwachen vnd
narh ihree Vtanuigſaltigkeit und Grof
ſe ſur Augen ſtehen und dadurch ge
ſchrecket und betrubet werden. Sol
che konnen alſo ſicherlich glauben daß
er auch ſie alſo anredet gleichwie ſeine
Junger: Warumbo ſeyd ihr ſo erſchro
ckea uber das Andencken euer vorigen

Sunden? Warumb urchtet ihr
euch zu dem hirumliſchen Vater zu na
hen und aller Liebe und Gnade euch
zu ihm zu verſehen? Warumb rom
men ſolche Gedancken in eure Hertzen
das es nur ein eiteler Troſt und bloſſe
Einbildung ſey mit der Bottſchafft des
ECoangelii und des Friedes der euch
verrundiget wird. Sehet meine Han
de uad meine Fuße, Jch hins ſelber.

Fuh
2—



ug /37 LteFuhlet mich und ſchet. Denn ein
Genſt hat nicht Fleiſch und Bein wie

ihr ſehet daß ich habe. Solte das
ein Geſpenſt und eitcler Wahu ſeyn
das ich furdeme Sunden mich alſo ha
be martern creutzigen verwunden
und zuſchlagen laſſen? Solte es denn
umbſonſtſeyn dah ich dieſes alles ge
litten uud ausgeſtanden? Jhr habt
mir ja Arbeit gemacht mit euren Sun
den und habt mir Muhe gemacht mit
euren Priſſethaten. Jch ich ruge
enre Ubertretungen umb nieliiet
willen und gedencke eurer Sun
den nicht. bi. Rlli. 21. 25. BDin
ichs nicht durch welches Wunden ihr

ſolt heil werden. Siehe ſo zuiget der
Heyland ſeine Hande und Fuſſe und
ſtarcket deinen Glauben wenn er aus
dem Evangelio im Glauben durch den
H. Geiſt dich erkennen laßet und ver
ſichert das durch Chriſtum deine Un—
wurdigkeit und viele Sunden dir nicht

D
e—



692ſchaden ſollen ſondern daß alles umb
ſemes Blutes willen ſolle vergeben und
zugedecket ſchn und bleiben. Wo nun
jemeand mit ſolchem Troſt erfullet
wird, ſiehe da wird denn das Hertz
ſchon mehr im Glauben an den auffer
ſtandenen ZEſumgeſtarcket und befe
ſuget. Aber es heiſt gleichwol noch
von denen Jungern: Da ſie aber
noch nich t glaubeten fur Freuden
und ſich verwunderten. Der Evan
geliſt will ſagen ihre Freude und Ver—
wunderung war ſo groß/ daß ſie ſich
micht faßen und begreiffen kunten.
Sie wunſchten ja nichts liebers als
das daß ihr Meiſter und HErr wie
der lebendig ware und ihre Hoffnung
die ſie auf ihn geſetzt noch mochte er
fulletwerden; Aber vor groſſer Freu—
de und Verwunderung konten ſie ſich.
nicht drein ſchicken daher ſhrach unſer
Heyland: Habt ihr hie etwas zu
eſſen. Und ſie legeten ihm vor

ein
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E cz9)
ein Stůck vom gebratenen Fiſch
und Honigſeim und er nahms und
aß vor ihnen. Dazeiget uns unſer
Heyland wie er auſ allerhand Art
und Weiſe geſuchet habe denGlauben
ſeiner Junger zu befeſtigen. Er wun—
ſchet ihnen den Frieden zeiget ihnen
ſeine Hande und Fuſſe/und iſſet vor ih
nen damit ſie ja ſehen und uberzeu—
get werden mochten daß er kein Ge
ſpenſt noch Geiſt ware ſondern daß
Ers ſelbſt wahrhafftig ſey der von den

Dodten auferſtanden ware. Ach/ lie
ber Menſch es iſt zwar eine große
Gnade wo du des gottlichen Friedens
verſichert und durch fleißige Anſchau
unge der Wunden unſeres HErrn
JEſu Chriſti geſtarcket worden biſt.
Aber noch groſſere Gnade iſt es wenn

der Heyland dich wurcklich des Guten
auch genießen laßet. Denn wenn erſt
die Stuffen vorher bey dir gegangen
ſind nemlich der troſtliche Friedens

Gruß

S

—2



end (a4)) kre
Gruß das licbliehe Anſchauen ſeiner
wandevuo guſfe ſo wird denn der ed
le Jyo iügſeun des goltlichen Troſtes
ſetkjr in dem Hertz ausgegoſſen da
wireo dein Herunin der Uebe Chriſti
glen Iſam entbeand und gebraten und

erat Lunn bit zu kommen und das
O ahl bey dirzu halten umb von die
ſer edien Zrücht die er ſeloſt un die ge
wurcket z cſen. Da ladet denn die
glaurige Seele ihren Freund gleich
ſuinnz elh Niein Lreund ſpricht

S
ſie/ a.is vcm Hohenlied. v.  kom
nie in ieuien Garten und eſſe ſei
ner vlen ruchte. Da antwortet
denuder lice ſte Heyland: Ich kom
me mene Schweſter/liebe Braut/
in mernen Garten; ich habe mei
ne? Nyrrhen ſamt meinen Wur
tzen abgebcochen. Jch habe
meines Seinis ſamt meinem Ho
nig geßen. Rſſet meine Lieben
und rrincker meine greunde und

wer



F (at) mwerder truncken. Da wiederſah—
ret denn einem glaubigen Qertzen noch
eine groſſere Befeſtigung weun er des
Guſten ſelbſt geuießet das er in Cteri
ſto JEſu hat und nicht alin bey der
Vorwunderung und Fucude ver—
bleitet. Das wiederſfehrret nun
nicht denen Welt-Kurdern al wel—
che von dieſem Guaben-Genuuß ſo
werig erſahren als vonderr lie blichen
Friedens-Gruß und ven dem adtui—
chen Troſt aus denen Munceu Je
ſu; ondern nur denen die mit Chrio
geſtorben und aus den Todten leben—
dig vrorden ſind und ihn zu ihren ei
nigen Schatz erwahlet haben. Da
nimmt ers gerne auch vor lieb was ſie
ihm furlegen und iſſet. es fur ihren.
Das iſt ſeine Speiſe/ daß er ihue
den Willen des der ihn geſandt
hat und vollende ſein Werck.
Das iſt aber der Wille des Va
ters der ihn geſandt hat daß er

nicht s
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nichts verliere vonalle dem was
er ihm gegeben hat ſondern daß
er ihnen das ewitte Leben gebe
und ſie aufferwecke am jungſten
Tage als wir aus oh. lv. 34 und c.
Vl zAu. zu ſehen haben. Es folget
aber ferner in unſerm Evangelio: Er
aber ſprach zu ihnen: das ſind die
Reden die ich zu euch faget da
ich noch bey euch war; denn es
muß alles erfullet werden was
von mir cteſchrieben iſt im Ge
ſetze Moſt in den Propheten und
in den Pſalmen. Er will es nicht
beruhen laſſen bey dem ihnen mitge
theilten FriedensGruß nicht dabey
daß er ihnen ſeine Hande und Fuſſe
gezeiget und das Abendmahl mit ih—
nen gehalten er thut auch noch dieſes
hinzu daß er ſie erinnert der Reden
die er unter ihnengefuhret da er noch
bey ihnen war die ſie damals nicht
hatten begreiffen konnen und nicht ge

wuſt



fangs nicht verſtanden ſo geſchiehet es

S (a3) V
wuſt was es geſaget ſey Unſer Hey
landbefeſtiget noch allezeit ſeiner glau
bigen Hertzen alſo daß nachdem er
mit ſeinen Frieden und troſtlichen Zu
ſpruch mit Darzeigung ſeiner Wun
den und Nittheilung krafftiger Er—
quickungen da er ihnen zu ſchmecken
giebet/ wie freundlich er ſey ſie ge
ſtarcket; daß ſage ich er ihnen uber
das alles dann auch wol diejenige
Worte zu Gemuthe fuhret/ welche
ihnen vorher dunckel und unbegreiſſlich

geweien Zum Exempel: da einervorhin auch wol mochte gehoret ha

ben aus dem Johanne lVv. 14. Wer
des Waſſers trincken wird das
ich ihm gebe den wird ewiglich
nicht durſten ſondern das Waſ
ſer das ich ihm gebe das wird
in ihm ein Brunnen des Waſſers
werden der in das ewige Leben
quilles; aber ſolche Rede zu An—

denn



 (45)denn wri/ dab rcunnſer Heyland
durch femre den und Se c8 ijech
das Geſvrigen recht benicient undaus ſemen Nunden den Droſt zu
ſchrnechen geaeen und aletthſom des
Menſchen nun Spiel-Geſell undd iſch
Gan aeworden/ daß ſane ich ſo denn
erji ſolche NRebe einem recht aufgeſchleſ

ſen wird und man denn verſiehen ler—
net vie es mit dieſem Waſſer beſchaf
fen fer ic wir von dem H.  crijo
ßiViſben zu autiuhis leſen: daß
er in ſeinem Brieffe an die Chriſten zu
Rom von dieſem lebendigen Jbaſſer
alſo ſchreibet: Meine Liebe (mei—
ne Luſt zu allen irrdiſchen Dingn) iſt
gecrentzictet. Und iſt keine Brunſt
inmir/ die da etwas lieb hatte
(dus nemlich irrdiſch iſt) Aber das
 ſer des Lebens das in mir44.quillet ſpricht inwendig zu mir:
Komm her zum Vater. Da ho
ren wir was !gnutius, der nebſt an

deren



S (Oberderen mit dem TErr.i DEfu nuti, ſei

ner riufeſt inas/ wie auo fenen
Sen -Schrenen aheuet/ gegeßen
hat oin er ums oer Liebe 2 grifin und
umb ſeiner biß anz Enſe jelreuen Be
kantinuß viulen zur Menter geichleppet

werden ſolte/ fur eine Kraſft gus den
Worten JEſu in ſeinem Hertzen em?

84pfunden habe: Das lebendige uſ
ſer/ ſchrieb er das in mir quiullet
ſpriht inwendig zu mir: komm
her zum Vater. Alſo kommen auch
einem Chriſten der durch offt gemeldte
Stuffen gegangen/ alle Worte des
HErrn Jéſu vielkrafftiger ſuſſer und
ſchmackhaffter vor als vorhin und er
fahret es in der That daß alle ſeine
Worte Geiſt und Leben ſind. Unſer
Heyland erinnert aber ſeine Junger
nicht nur ſeiner Worte die er vor ſei
nein Leiden und Aufferſtchung mit ih
nen geredet hatte ſondern weiſct ſie
guch auf die Erfullung und auff die

2 Iaultl. u



S (a6) FiHarmonie oderllbereinſtimmung der
ſelben mit Moſe und denen Prophe
ten indem er ſpricht: Denn es mu
ſte alles erfullet werden das von
mir geſchrieben iſt un Geſetz Mo
ſe inden Propheten und in den
Pſalmen da offnet er ihnen das
Vermnandnuß daß ſie die Schrifft
verſtunden und ſprach zu ihnen:
Alſo iſts geſchrieben und alſo mu
ſte Chriſtus leiden und aufferſte
hen von den Todten am dritten
Tage. Daraus wir lernen daß der
jenige weicher im Glauben an den
aufferſtandenen JEſum durch das
Wort des Evangelii erſt befeſtiget iſt
auch durch das Geſetz Moſis durch
die Propheten und Pſalmen immer
mehr und mehr darinn geſtarcket und
befeſtiget werde. Und ſolcher geſtall
wird freylich einer Seele die gantze H
Schrifftſuſſe und lieblich. Dienſelbt
achtet ſie ſo denn als ihren. Honigieim

den



den ſie mit ESUgenießet daran er—
freuet und erquicket ſie ſch. Darum
iſt es ein? ſonderbare Gnade und Ga
be des heiligen Geiſtes/ die zu groſſer
Starckung und Befeſtigung imGlau—
ben uns dienen kan wenn wir nicht
nur die auſerliche Hiſtorie und den au—

ſerlichen Buchſtaben der Schrifft in
den Verſtand faſſen ſondern auch der
wahren lebendigẽ Krafft darinn ſambt
der Erfullung in unſern Hertzen gewiß

werden; wenn Chriſtus JEſus das
Verſtandnuß uns erofnet daß das
was vorher dunckel geſchienen/ nun

mehro in ſeinem Liecht klar vor Augen
liegt. Da ſiehet der Menſch auch
worinnen das Geheimnuß des Gna
denReichs Chriſti hauptſachlich beſte
het nemlich ii wahrer Buße und
Vergebung der Sunden wie denn
unſer Heyland in unſerm Teyt endlich
noch hinzu chut und alſo muſte Chri

ſtus leiden und predigen laſſen in
ſei



S (as)ſeinem NDamen Buße und Ver
Jevung der Sunden unter allen
Volcklen und anheben zu Jeru
ſalem. Unter vieſen Volckern/ wel—
chen das Eoangelium von dem auffer
ſtandenen JeSll hat muſſen gepre
diget werden ſind wir nun auch mit
begriffen. Und ſo wir nun die Apo
ſtoliſche Predigt der Buße und der
Vergebung der Sunden recht anneh
men wird uns ſolches nicht in Zweif
fel und Ungewißheit bleiben laſſen.
Jch ſage aber mit Fleiß: die Predigt
der Buße und Vergebung der Sun
de wie denn auch Chriſtus ſelbſt bey
des zuſammen fuget Denn es kan
nicht anders ſeyn: diejenigen muſſen
zaghafft bleiben welche die Predigt
von der Buße mirht annehmen und
ſich nur mit ner Predigt von der Ver—

gebung der Sanden allein troſten und
auffrichten wollen. Darumb denn

auch ein jeder/der in der Erkantnuß
des



ul (a9)
des Glaubens an den aufferſtandenen
JEſum in ſcinem Hertzen gedencket
recht befeſtiget zu werden dahin zu

ſehen/ daß er in rechter gebuhrender

Ordnung zu ſolcher Pefeſtigung ge
lange. Nemhch erſt und vor allen
Dingen muß ein ieder ſelbſt auf ſein
eigenes Hertz und Gewiſſen ſehen
und bedencken ob er biß daher unter
den Todten oder Lebendigen gewan
delt habe; ob er ſeinem Fleiſch und
Blut bis dahero gedienet vder GOtt
dem HErrn ob er der Welt aeſolget
oder Chriſto ob er nach dem Willen
ſeiner Vernunfft oder nach dem
Drieb des H. Geiſtes ſein Leben ge—
fuhret. Ehe das nicht geſchicht
fan man unmuglich zu einer Beir
ſtigung des Hertzens im Glauber an

JEſum den Aufferſtande nen gelan
gen. Wer aber dieſen“ Weg und
Ordnung gehet dem wir der HErr
den Frieden in ſein H ertz hmein ſpre
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 Co) Vchen ſeine Wunden und Nagel
mahl ihm zeigen das ſein blodes und
erſchrockenes Gewiſſen zufrieden ge—
ſtellet und mit Freude und heiliger
Verwunderung erfullet werde. Ja
JEſus Chriſtus wird gerne mit ihm
das Abendmahl halten an ihm ſich
erfreuen und erquicken und ſeiner
Gaben ihn genießen laſſen Er
wird ihm das Verſtandnuß erdffnen
daß er die Schrifft verſtehe und ſei
ne Luſt und Freude darinnen finde
wenn er wird ſehen und erkennen
wie allenthalben in Moſe in den
Propheten und in den Pſalmen von
Chriſto geweiſſaget werde; Ja in
ſeinem Wege wird er williglich wan
deln durch die Krafft deſſen der von
den Todten auffcrwecket iſt.

Sehet allerliebſte das iſt der
Weg durch welchen man zur Befe
ſtigung des Hertzens kommet. Die
ſen Weg wird wol noch niemand

ans



Dccygausſtudieret haben ſondern wir muſ
ſen noch alle darau lernen und ſiu—
dieren daß wir erkennen Ebriſtum
und die Krafft ſeiner Aufferſtchung/
davon auch Paulus ſugt: daß ers
noch nicht ergriffen habe/ ol er ſchon
vollkonmmen ſey er jage ihm aber
nach ob ers ergretffen mochte
nachdem er von Chriſto ergtifſen ſey.
Phii. lll 10. 14. Ach es lebet keiner
unter denen Menſchen-Kindern, der
die Krafft der Aufferſtehung JEſu
Chriſii rollig ergriffen hatte/ wie ſie
zuergreiffen iſt. Denn wer ſie vol—
lig ergriffen hatte/ der wurde ſich
nicht mehr achten auff Erden zu ſeyn
ſondern er wurde ſich mit dem Glantz
der Herrlichkeit GOttes umbgeben
finden/ feine Freude und Wonne
wurde er haben an ſeinem Heylande
JEſu Chriſto ja an der hochgelob
ten Drey inigkeit ohne alle abwech
ſciung. Er wurde getroſt aus und

C2 ein



etngehen bey ſeinem Heylande und
die ſchonſte Weide ſinden; er wur
de ſich zu ihm halten wie ein Lanm
lein zu ſeinem Hirten von welchem
er auf gruner Auen wurde geweidet
zum friſchem Wafſer geleitet und
truncken gemacht werden von den
reichen Gutern ſeines Hauſes daß
ſeine Seele in Wolluſt fett und im
Glauben ſtarck wurde freudig auch
dem Tode entgegen zugehen und
Drotz zubiethen dem Teuffel und
allle ſeinem Anhange. Denn in der
Aufferſtehung JEſu CHriſti wurde
er den Sieg und in ſeinem Tode
das Leben finden. Da wurde er ver
geſſen aller Leiden dieſer Zeit und ſich
nicht werth achten der Herrlichkeit
die an ihm ſoll offenbahret werden.
Erfreuen wurde er ſich alsdenn hertz
lich wenn er umb Chriſti willen aller
ley Schmach Hoim Spott
Jngſt Marter Pein und den Tod

gus



E (3) dansſtehen ſolte damit er nur dem
Tode JEſu Chriſti moge ahnlich
werden und ontgegen komme der
Aufferſtehung JEſu Chriſti von den
DTodten. Die Zeit wurde ihm zu
lang werden noch langer in diefem
Fleiſch zu leben/ vielmehr wurde er
Luſt haben abzuſcheiden und bey JE

ſu Chriſto zu ſeyn. Alle weltliche
Dinge wurden ihm zu wieder und
verdrießlich werden. Er wurde nicht
trachten nach dem das auff Erden
iſt ſondern nach dem das droben ift
da Chriſtus iſt. Stund und Au—
genblick wurde er zehlen allzu lan
ge wurde es ihm werden biß er dahin
kame da er GOttes Angeſicht ſchau
en moge. Er wurde manche heiße
LiebesThranen zu ſeinem GODT
abſchicken und wenn er ſo hem wei
nete da wurde ſein Gebet fur SOit
gebracht werden. Er wurde nicht
mehr weinen konnen uber ſeine Sun

C 3 den



S (a)den ſondern aus hertzlicher Liebe zu

ſrinem Heylande/ ſeine Thranen
wurden in Liebes-Thranen verwan
deit werden biß auch endlich alle
Thranen von dem Lamme GOttes
von ihme abgewiſchet wurden und
ſelbſten das Lamb GOttes mitten im
Stuhl ihn weiden wurde aus einer
Ewigkeit in die andere.

Febet.
Zuin der getreue HeyF5
ESland das Lamm

GoOttes das unſere Sun
dengetragen und von den

Todten anſſerſtanden und
als ein ſtarcker Low? Tod

Teuf—



S c)Teuffel und Holle uber
wunden hat der wolle ſol—
ches alles in unſern Her—

tzen wurcken auff daß auch

wir mogen befeſtiget wer
denin dem Glauben an ihn
alls unſern aufferſtande—

nen Erloſer/ Amen

AMeN.
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